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Eiin schlicht in Pergament gebundener Sammelband in kl.-quart, dei'

mit der Schenkung des Magnus Gabriel De laGardie 1 686 auf die Universitäts-

bibliothek Uppsala gekommen und dessen ältere Provenienz nicht ersicht-

lich ist'), enthält an erster Stelle einen nur vier Blatt umfassenden Druck

in niederdeutscher Sprache mJt dem Titel : De copie üft Dtfd^rift eyues bw ues

nci bcm ncbb'valk bcv Vcm bkv vn roiluft 5tc6e vn lanbc. Der Brief, als

dessen Kopie sich dieser kleine Druck darstellt, ist vom 28. Juni 1509

datiert. Der Druck selber trägt weder Datum noch Namen des Druckers

oder Druckortes, sein typographisches Material läßt aber erkennen, daß

('!• aus Hans ßoi'chards Druckerei in Hamburg hervorgegangen ist.

Die Hamburger Stadtbibliothek besitzt eine Ausgabe derselben Schrift^)

von gleichem Format und Umfang und ebenfalls ohne Nennung des Druck-

jahres, Druckortes und Druckers, aber mit dem etwas abweichenden Titel

:

^ De Copio vnb rtfdnift ovuos bieucs . ran 6eni iicöbcrral 6cr PejicöÖYer .

j^l)efautl) rtl) 6nie fcy fcrlyfon l^eer au eyueu öu6cfdicn ^^oiftou. Der Wort-

laut der beiden Ausgaben stimmt, abgesehen von orthographischen und

dialektischen Diskrepanzen, fast genau überein. typogi'aphisch betrachtet

sind sie aber zwei vollkommen verschiedenartige Erzeugnisse. Das der

Stadtbibliothek gehörige Exemplar ist nämlich kein Hamburger Druck,

sondei-n stammt aus der Offizin des unbekannten Meisters in Lübeck, der

als der Mohnkopfdrucker bezeichnet wird. Bei der hervorragenden Rolle,

die Lübeck noch zu Beginn des 1 6. Jahrhunderts im norddeutschen Buch-

druck spielte, und bei der Aktualität des Inhaltes darf man ohne weiteres

annehmen, daß die Lübecker Ausgabe (X) die ältere und bald nach der

Abfassung erschienen, die Borchardsche {H) dagegen nur ein Nachdruck

ist. Bestätigt wird übrigens diese Annahme durch eine Reihe kleiner

Abweichungen im Texte selber. Immerhin wird auch H wohl noch vor

Schluß des Jahres U5()9 gedruckt sein.

') Altes Signum W 204, jetziges 35'^: 150.

-) Signatur ID l Cd.
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4 Isak Colli ja

Ich teile hier zunächst eine bibliog-raphische Beschreibung' der beiden

Ausgaben mit.

Die Lübecker Ausgabe (L)

Das Titelblatt ist mit einem Holzschnitt g-eschmückt, der einen Kaiser

mit dem Schwert in der rechten Hand und dem Eeichsapfel in der linken

darstellt. T)ieser Holzschnitt kommt zum erstenmal in dei- ältesten 1 4<sit

durch den Lübecker Unbekannten gedruckten Ausgabe von Des Dodes
Dantz') Bl. 5b vor und kehrt wieder in der zweiten Ausgabe von 14iM;,

die aus derselben Offizin hervorgegangen ist^i.

Über dem Holzschnitte stehen ein dickes Lombarden-M und, in der

Auszeichnungsschrift des unbekannten Druckers, die Woi'te: Koniefcber

feyfor. Das M bedeutet offenbar Maximilian. Tnter dem Holzschnitte

steht der Titel der Schrift, gedruckt mit der auch für den folgenden Inhalt

verwendeten kleinen Schwabacher Texttype: 51 ^*-' Copic vüb utfdiiift eyuos

bKnic5 . \\m 6oin nc^^ovpal ^or r'ono66yov . ybofautl) pth 6mo foy fcrlyfon

boov an oyucji 5u6ctdion ,\'o2ftcn.

Bl. 1 b Anfang des Textes: ^ Pat avotc noö6ori\il . uffladi 6or Poue66ior.

Pe ^bc usw.

Ende Bl. 4 b. Zeile 27 : uü ir. Pen aditor>nhPvntiaefte bad) bcs niaoiitoi.

junij. 3'^^?<^" ^'^^ ^*-'^' ittinitbe yuu?ei- ^^juaöcn 6envo

Die hier angewandte Schwabacjier Texttype erscheint in den Drucken

des Unbekannten von 1 t!)(! ab. so in der bereits erwähnten zweiten Aus-

gabe von Des Dodes Dantz. im Si)eygel des Laien, in Sunte

Birgitten Openbaringhe. die alle drei aus dem .lalire 141)6 stammen, u. a.

Die Type ist eigentlich identisch mit Steffen Arndes* Type 5, die ihre

erste Anwendung in seiner prachtvollen niederdeutschen Bibelausgabe von

14iH gefunden. Wie H. (). Lange''*) dargetan hat. kommt diese Type,

obwohl mit einigen kleinen Modifikationen, auch in t^iner anonymen Ham-

biu'ger Druckerei um 1 r)02 lierum vor. und es wäre ja sehr interessant,

zwei gleichzeitige, von zwei konkurrierenden Hambui'ger Druckereien her-

gestellte Ausgaben eines und desselben Büchleins nachweisen zu kinmen;

die Ohai'akteristika, welche die Hambnrgei- 'l'ype kennzeichnen, finden sich

jedoch in L nicht, und es ist daher von vornherein ausgeschlossen, daß

L etwas mit Tianges anonymer Hamburger r)ruckerei zu tun hat. Unter-

suchen wir die Type von 7. näher, so finden wir im Anfang von Bl. Ib

') Herausg. von M. FriedläNDER iu Veröftentliclniuüe)! der Graphischen Gesell-

schaft zu Berlin, XII, 1910.

^) Derselbe Stock ist auch viel später l)enutzt worden, nämlich auf Bl. C a der

dänischen Ausgabe des Todestanzes, gedruckt i. J. 1;')36 in Kopenhagen von Hans Vingaard.

'') Eine anonyme Hamburger Druckerei von 1.502. Im 7. Beiheft zum Jahrb. der Hamb.

Wissenschaftl. Anstalten, XXV, 1907 (Hamburg 1909).
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\ieriiial ein veisales 1\ vuii eigentümlicher Form eiiigesipieiigt^), das nicht

zu dieser Type gehört, sondern zu einer anderen, die, obwohl seltener,

ebenfalls, in den Drucken des Unbekannten vorkommt^), so z. B. in dem

Boek van der nauolghinge Jhesu cristi (1490); der Text dieses

Buches ist im allgemeinen mit unserer Schwabacher Type gedruckt und auch

hier findet sich vereinzelt das genannte K.

Von dem typographischen Material im übrigen sind zu erwähnen

das zur Texttype gehörende Rubrikzeichen sowie zwei Initialien, Bl. Ib

ein D (23 X '2H mm) und Bl. 2 a ein größeres I (47 X 40 mm), beides weiße

Zierinitialen auf schwarzem Grunde. Das I habe ich auch im Boek van
der nauolginnge (1406) gefunden. Die Zeilenzahl auf der Seite

beträgt 83.

Die Hamburger Ausgabe li/i

Der Titel, gedruckt mit einer Missaltype, ist auf drei Zeilen verteilt:

Do copio vn ptfdivift cynes b^/ ms vä öem ucöö'rallc 6or Peuc öiev rfi

uoiluft Stoöo vü lauöc.

Darunter ein Holzschnitt i^<ss x 0'> mmj, der drei Personen darstellt,

in der Mitte den Kaiser (Maximilian I. ) mit Zepter und Reichsapfel, rechts

von ihm den Papst mit dem Kreuzstab (Julius II.) und links einen König

(Ludwig XII. von Frankreich). Unmittelbar unter diesem Holzschnitt

beginnt der Text: (f. De g,xok ncbbcvval vn affladi 6ei- Ueneöitil^er De usw.

Ende Bl. 4 b, Zeile 21: tunntiaofton tVicb 6es luantcs J^'"^^- 3*^^?^^^^

van 6or nunite tuiueu <^na6c öenor.

In meinem Aufsatze Neue Beiträge zur (-J eschichte des

ältesten Buchdrucks in Hamburg^) konnte ich zu den zwei längst

bekannten Hamburger Inkunabeln weitere drei hinzufügen, die zwar nur

in kleineren Fragmenten zu meiner Kenntnis gekommen waren, sich abei'

trotzdem alle als aus der um 145>0— 1492 unter der Leitung der Brüder

Johannes (Hans) und Thomas Borchard tätigen ersten Hamburger Presse

hervorgegangen erAveisen ließen. In jene Untersuchung bezog ich auch

die beiden kleinen niederdeutschen Bücher: De veer vteisten und

Hystorie van veer koepluden') ein. die P^nde 1510 in Hamburg von

Hans Borchard allein gedruckt sind. Zu diesen beiden Drucken nun

stimmt, was die typographische Ausstattung anlangt. H bis ins kleinste.

') Im übrig-en beliiift sich der Druck mit dem 31inuskei-k ; nur Bl. 4b, Zeile 5

verwendet er statt dessen 3Iajuskel-R in Hcyfer (=: Keyfer;.

'-) Diese Type wird von Haebler, der ja nach Seelmann und Proctur den l'nbekannten

mit Matthaeus Braudis identifiziert, als dessen Type 3 bezeichnet. Die Schwabacher Text-

type nennt er Type 5.

^' Im 7. Beiheft zum Jahrb. der Hamb. Wissenschaft!. Anstalten, XXV. 1907

(Hamburg 190:i).

') Nur IG Seiten, wie u. a. (J. S. 12 gesagt ist, hat das Exemplar der Hamburger

Stadtbibliothek, diesem fehlt aber das innerste Blattpaar des Bogens A.
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Die drei Zeilen der Überschrift auf dem Titelblatt sind mit einer

Missaltype gesetzt, die sich anch in den beiden eben erwähnten Borclmrd-

Drucken findet, und die ich zuvor mit des Lübecker Meisters Älatthaeus

Brandis größerer Missaltype (Haeblers Type 4) identifiziert habe. In der

zweiten Zeile taucht außerdem in dem Woite Pcueöier ein Majuskel-V auf,

das nicht zu diesei* Type, sondern zur Type '2 der Gebrüder ßorchard.

der Donat US-Type von 1491, gehört, die zusammen mit der Texttype des

Mariale die beiden ältesten Typen dieser Presse darstellt. Das gleiche

Verhältnis fanden wir sowohl in De veer vtersten als in Veer koep-
luden; auch dort ist eine und die andere Majuskel von Type 2 in die

gewöhnliche Auszeichnungsschrift eingesprengt.

Der Text von H ist mit der Type 3 der Gebrüder Borchard gedruckt,

die zum erstenmal in der niederdeutschen Praktika für das Jahr 149'2*)

belegt werden konnte, und die danach im wesentlichen unveiändert in den

beiden Büchern vom Jahre lölO wiederkehrte. Die Type zeigt in H das-

selbe Aussehen wie in diesen, dasselbe 'iO-Zeilenmaß, dieselben Rubrik-

zeichen und Lombarden, die beiden Formen des Minuskel-h nebeneinander

usw. Die Zeilenzahl in H ist 33 wie in L.

Um zu verstehen, welcher Platz der kleinen, durch unsere beiden

niederdeutschen Ausgaben repräsentierten Sehiift, die bisher noch kein

Bibliograph erwähnt hat. in der Literatur zukommt, ist es notwendig,

zunächst einen Blick auf die geschichtlichen und politischen Ereignisse

zu werfen, an die sie anknüpft^).

Als Julius IL am I.November 1503 den päpstlichen Stuhl bestieg,

herrschten äußerst wiii-e Yeihältnisse innerhalb des Kiichenstaats. Man
kann fast sagen, daß dieser nur dem Namen nach existierte. Die nächst-

vorhergegangenen Päpste hatten, jeder in seiner Alt — Alexander VI. durch

sein ausschweifendes Leben und seinen Nepotismus, Pius III. durch seine

Milde und Schwäche — dazu beigetragen, die Machtstellung des Papsttums

zu untergi-abeu. Es bedurfte der ganzen Kraft eines Mannes wie des

Rovere-Papstes, um seine weltlichen Besitzungen zu retten. Im Süden von

Italien tobte der Krieg zwischen Spanien und Frankreich, im Norden

arbeiteten die ^>nezianer rücksichtslos darauf hin, ihre Macht und ihr

territoriales Gebiet auf Kosten des Kirchenstaats zu erweitern. So hatten

sie sich kurz vor Julius' II. Krönung der beiden wichtigen Städte Faenza

') Herr Dir. Haeliler hat mich cLiranf aufmerksam gemaclit, d.ifj nach den ]\rond-

phasen diese Praktik nicht für das Jahr 149o, wie ich a. a. 0. angenommen habe, bestimmt

ist, sondern für 1492.

^) Die nachfolgende Darstellung: gründet sich der Hauptsache nach auf folg-ende

Arbeiten : L.Pastoe, Geschichte der Päpste, Bd3 (lbi)5). H. ULMANN, Kaiser Maximilian L,

Bd 2 (1691). P. ÜARU, Histoire de la republique de Veuise, T. iJ (1821).
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und Kiuiiui in cle-r Koniagna bemächtigt. Das Trachten der stolzen Lagunen-

stadt nach Gebietserweiterung war sprichwörtlich geworden, und es gab

kaum einen Staat, der nicht Land von der Republik zurückzufordern hatte.

Regierung und Gesandte Venedigs traten deun auch im Vertrauen auf

ihre Macht mit großem Übermut dem Papste gegenüber auf und wiesen

seine rechtmäßigen Forderungen betreffs Rückgabe der Besitzungen des

Kirchenstaats in der Romagna trotzig ab. Kein Wunder da. daß Julius IL,

der die Wiederaufrichtung der Herrschaft der Kirche in dieser Provinz

auf sein politisches Programm gesetzt hatte, sich nach Bundesgenossen

umsah, um seine Pläne durchzuführen und den Übermut Venedigs zu

brechen. Li Blois wurde am 22. September 1504 zwischen dem Papst und

Ludwig XII. von Frankreich ein Vertrag geschlossen, der aber ohne Folgen

blieb. Einige Jahre später ging Julius IL ein Bündnis mit Maximilian

ein, der am selben Tage, dem 4. Februar 1508. wo er sich in Trient zum

römischen Kaiser ausrufen ließ, einen Anfallskrieg gegen Venedig begann.

Dieser endete jedoch mit der vollständigen Niederlage der Kaiserlichen

und dem Triumph der Venezianer auf der ganzen Linie; sie drangen in

Friaul und Istrien ein und eroberten Triest und Fiume; am 6. Juni sah

sich der Kaiser gezwungen, einen dreijährigen Waffenstillstand mit der

Republik zu schließen, die im ungestörten Besitz ihrer Eroberungen blieb.

Während dieses Krieges hatten die Venezianer die Hilfe Frankreichs

genossen, bei der Abiechnung mit dem Kaiser aber Avaren sie so unklug,

ihren französischen Verbündeten beiseite zu schieben. Die Folge hiervon war

ein vollständiger Umschlag in Frankreichs italienischer Politik, der zunächst

zur Bildung der bekannten Liga von Cambrai am 10. Dezember L308 führte.

Diese berüchtigte Koalition, über deren Berechtigung das Urteil der

Geschichte verschieden ausgefallen ist. wurde zwischen dem Kaiser, den

Königen von Frankreich und Aragon und dem Papste geschlossen, welch

letzterer jedoch so lange wie möglich mit seinem offenen Eintritt in die

Liga zögerte. Auch England. Ungarn, Savoyen. Mantua^und Ferrara

sollten aufgefordert werden, in den Bund einzutreten, dessen Ziel es war,

Venedig die unrechtmäßig ei'oberten Gebiete abzunehmen. Von den Auf-

geforderten leisteten später der Herzog von Ferrara und der Markgraf

von Mantua Folge, und endlich, am 28. März 1509, entschloß sich auch

Julius IL, seinen Eintritt in die Liga bekannt zu machen, nachdem er

vorher auf alle erdenkliche Weise versucht, die Re})ublik zur Unterwerfung

zu bringen, sogar ihren Gesandten Badoer von dem Bestehen der Liga

in Kenntnis gesetzt hatte. Daß Julius IL so lange Bedenken trug, dieses

letzte Mittel gegen Venedigs Trotz zu ergreifen, beruhte auf seiner Furcht,

Frankreichs Macht innerhalb der Grenzen Italiens zu groß werden zu lassen.

Bei der Bildung der Liga war man dahin übereingekommen, dir

künftige Beute in folgender W^eise zu verteilen; der Papst sollte dir
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romagiiolischeu Städte, die Venedig' dem Kirchenstaate entrissen hatte,

erhalten, der König von Aragon die eroberten apulischen Hafenstädte,

Ludwig XII. die früheren milanesischen Städte Brescia, Bergamo, Crema,

Cremona u. a., der Kaiser alle die Besitzungen, die die Republik der habs-

burgischen Monarchie während des letzten Krieges abgenonmien hatte, und

außerdem die Städte Roveredo, Verona. Padua, Vicenza, Treviso, Friaul u. a.

Die Franzosen sollten bis zum 1. April den Krieg begonnen haben,

Maximilian, der durch den mit Venedig geschlossenen Waffenstillstand

gewissermaßen gebunden war, 40 Tage danach, damit der Papst inzwischen

Zeit erhielte, des Kaisers Hilfe in dessen Eigenschaft als Schutzherr der

Kirche anzurufen.

Am 4. April erboten sich die Venezianer, die Städte Faenza und

Kimini an den Papst zurückzugeben; nun Avar es aber bereits zu spät,

denn Julius IL hatte schon einige Tage vorher seinen Anschluß an die

Liga bekannt gegeben, und am 27. April sprach ei- Bann und Interdikt

über die stolze Lagunenstadt aus.

Dem Übereinkommen gemäß hatten die Franzosen auf eigene Hand

den Krieg begonnen. In gewohnter Siegesgewißheit gingen die Venezianer

an die Verteidigung ihrer Stadt und ihrer Besitzungen mit einem wohl-

ausgerüsteten Heere von 50 000 Mann, das jedoch zumeist aus Söldnern

bestand. Auf der Ebene von Agnadello bei Vailate kam es am 14. Mai

zu einem entscheidenden Kampfe zwischen den venezianischen Truppen

unter Anführung des Grafen Pitigliano und den Franzosen, der mit einer

vollständigen Niedeilage für die Republik endete. Die venezianischen

Söldner wurden nach verschiedenen Richtungen hin zersprengt, während

die Fianzosen ihren Sieg verfolgten und die Päpstlichen unter dem Herzog

von Urbino in die Romagna einrückten. Alles Land bis Verona und auch

diese starke Festung fiel in die Hände der Verbündeten.

Bei der Nachricht von der Niederlage bei Agnadello beeilte sich die

venezianische Regierung, zu vei'suchen, durch Friedensangebote die Liga

zu sprengen ; so lieferte sie dem päpstlichen Legaten Alidosi die Städte

Ravenna, Cervia, Rimini, Faenza aus und gab Ferdinand dem Katholischen

die apulischen Hafenstädte zurück. Die übrigen Städte, die bis dahin unter

der Botmäßigkeit des Markuslöwen gestanden hatten, wurden freigegeben

und erhielten das Recht, selber sich ihren künftigen Herrn zu wählen.

Bisher hatte der Kaiser sich von dem Kriegsschauplatze ferngehalten,

was in den Schwierigkeiten seinen Grund hatte, die ihm bei seinen Ver-

suchen, hinreichende Sti*eitkräfte zusammenzuziehen, entgegentraten. Dank

der Loyalität Ludwigs XII.. der unverbrüchlich an dem in Cambrai

geschlossenen Vertrage festhielt, ergaben sich jedoch gewisse Städte dem

Kaiser schon nach der Schlacht bei Agnadello, bevor eigentlich noch von

einem kaiserlichen Heere die Rede sein konnte. So ergab sich Verona
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dem kaiserlichen Gesandten Andreas de ßurgo im französischen Lag'er.

Vicenza und Padua hißten von selbst Maximilians Farben, Die Städte

in Friaul und am Karst, die voi- kaum einem Jahre an Venedig- verloren

gegangen waren, kehrten freiwillig unter die alte Herrschaft zurück.

Anfang Juni setzte sich eine Handvoll kaiserlicher Truppen unter

dem Befehl Georg von Lichtensteins von der Etsch aus in Bewegung,

wobei Eoveredo dem Beispiel folgte, das kurz voiher von Riva und einigen

anderen Oi'ten nördlit-h vom Gardasee gegeben worden war, und sich den

Kaiserlichen unterwarf. Erst jetzt konnte eine kleine Besatzung in die

wiedergewonnenen Städte gelegt werden. Mitte Juni schlug Maximilian

sein Hoflager in Trient auf : aus einer geplanten Zusammenkunft mit dem

französischen König in Eiva wurde indessen nichts, weil der Kaiser zu

früh aus Eiva aufbrach und sich am '20. Juni über Arco wieder zurück nach

Trient begab.

Da der Brief, der in unserer Flugschrift wiedergegeben wird, vom

28. Juni datiert ist. können es nur Ereignisse bis zu Maximilians Auf-

enthalt in Trient und während desselben sein, über die sie berichtet. Ich

darf mich daher begnügen, die späteren Ei'eignisse in aller Kürze abzutun.

Anfang Juli brach der Kaiser mit einem Heere, das der Angabe von

Augenzeugen nach bis dahin nur aus ungefähr 4000 Mann Fußvolk und

600 Reitern bestanden hatte, von Valsugana auf; Feltre und Belluno

ööneten ihm ihre Tore. Mitte des Monats war ei- bis nach Marostica

vorgedrungen und wurde er in Vicenza erwartet. Da trat ein Ereignis

ein, das dem Kriege eine andere Wendung gab : den Venezianern gelang

es nämlich, durch Überrumpehmg die wichtige und stark befestigte Stadt

Padua einzunehmen, aus der sie nun für sich ein Bollwerk machten ; von

üdine aus legten sie über Treviso bis nach Padua hin eine starke Ver-

teidigungslinie an. Maximilian beschloß, die Venezianer in Padua anzu-

greifen, wo sie ihre Hauptmacht unter Pitigiiano gesammelt hatten. Nach
einer langwierigen Belagerung und mehreren erfolglosen Stürmen mußte er

aber am 2. Oktober den Plan, Padua einzunehmen, aufgeben und abziehen.

Venedig, das nach der Schlacht bei Agnadello alle seine Besitzungen ver-

loren hatte, erholte sich jetzt rasch; Vicenza fiel bald in seine Hände,

und im Februar 1510 hob Julius IL, der Venedigs Hilfe brauchte, um die

Franzosen aus Italien zu vertreiben nunmehr das nächste und eifrigst

erstrebte Ziel der päpstlichen Politik — den auf der Eepublik ruhenden

Bann auf. Am 3. Juni 1512 wurde ein zehnmonatiger Waffenstillstand

zwischen dem Kaiser und Venedig geschlossen, und hiermit war die Liga

von Cambrai gesprengt.

Selbstverständlich mußten diese politischen Begebenheiten, für die

Venedig den Mittelpunkt bildete, in hohem Grade die Aufmerksamkeit der

Zeitgenossen auf sich ziehen mußte die Bekriegung einer einzigen Stadt
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durch die beiden mächtigsten Fürsten Europas und den Papst mit ver-

einten Kräften lebhaft, auch im Druck, kommentiert werden. Trotz der

Übermacht, gegen die Venedig zu kämpfen hatte, waren jedoch die

Sympathien keineswegs auf seiner Seite, und die meisten der Flugschriften

und Einblattdrucke aus jener Zeit, in denen die Kriegsereignisse geschildert

werden, sind gegen Venedig gerichtet.

Die deutschen Flugschriften dieser Art sind recht zahlreich. Die

päpstliche Bannbulle gegen Venedig vom 27. April 1509 wurde sowohl in

München als in Mainz und Leipzig gedruckt^). Verschiedene politische

Lieder und Schmähgedichte gegen die Lagunenstadt sind noch erhalten,

so als Einblattdruck Hin oicöidit dou du^c i)orfanic öer Peucbiger,

das einen gewissen Hans Schneider zum Autor hat ^): Pamphilus Gengenbach

soll verfaßt haben: (Ein ncirs bübfdi lyeb von beni frtcg smifd^en

6c Bapft, 'Keyfev, Ixüui^j ron ^rancfreid), Pub 6cn X)ene5iaeni,

yn 6cf Ben^enourocrs Dou^). „3"^ fcbilcrs tl^ou'^ ist €iu nciuros

Ite6 vS 6cr fd)lad^t vnb 6eu Peucbiacru geschrieben^).

Zu diesen Flugschriften können auch einige Ausgaben einer Pcnc6i*jcr

Cljrouica gerechnet werden, die Nicolaus Mengin von Nanzey aus dem

Französischen ins Deutsche übersetzt hat^). Berichte von dem gi'oßen

Verluste Venedigs an Städten und Landgebiet nach der Schlacht bei

Agnadello und dem darauffolgenden Eingreifen des Kaisers liegen in

einem auf der Kgl. Bibliothek zu Berlin bewahrten kleinen Drucke^)

vor, der von allen hier erwähnten Schriften unserer niederdeutschen am

nächsten stehen dürfte. Da ich dank dem freundlichen Entgegenkommen

der Kgl. Bibliothek in der Lage gewesen bin, diesen Druck ^) näher zu

prüfen, teile ich hiei- eine Beschreibung desselben mit.

Tit. : Dj^ büd}liu fagot von 5' Pouebigcr hko, vnb vb ivom ucrluft

mier
!

Stett Claufen vn Sd)löffcr 6ic fic all in ivoni c^c uxilt l^aben

o,el)abt / u-»old]e nun juniol bat cjeiruu ncn vnb iiioiouonic ötc

Käferlid^c matcftat ülTari nuUamis bas bä b'ic vcdit lauter mai*l]oit

ift. 3te)u von einer alte frame iHaöunna Peuefia ci;cuaut.

Hierunter zwei Holzschnitte, kämpfende Leute darstellend.

Bl. ib: Vö 6er Penebicjer friea [Dj'Eni nad) run6 in rer^augeneu tac^e

etlid) glaube l7affttc^e fdn-iffte au^aauo^e . in 6c:=
j

ne rufev l)eili^ftev

patter 6' Bap fte tl^iit ennaueu pn6 uxivue 6ie r'eue6iger / . . .

') E. Weller, Reperturium typograpbicum (1864) i\'r. 480, 524 ; Suppl. (1874) Nr. 48.

^) Weller Nr. 4:) 1—494.

^) Weller Nr. 500.

') Weller Nr. 499.

'') Weller .Vr. 514—51b'.

'') Weller Nr. 479.

') Signatur: Flugschrift 1509:2.
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Villi dem iieddiTval der Veneddyer 1 1

Bl. 4a, sign, iiij, Z.2^1: €iii nütücs ü,eMd}t dou cincv alte francfen

fterben^ 6cn frautreii / Znaöunna Peiicfia genant.

ßl. 5 a, Z. 9: €in altes u,cöid)t pon einer
\

Dzalten juncffran?en genant

Penefia mie man ir einen man tjibt m\h rermal^let.

B1.6a. Z. 27: :yifo tt^iit 3ol?ann fiir^ jel]en

IPils gott nodi in fürt^en tagen

XPil 3<>t?'-^'iii Kurfe nodi nier fagen.

Bl. Hb leer.

in dem einzigen bekannten Exemplare von Veer koepluden auf

der Hamburger Stadtbibliothek steht unterhalb des Kolophons ein hand-

schriftliches Bücherverzeichnis, das im 7. Beiheft zum Jahrbuch der Ham-

burgischen Wissenschaftlichen Anstalten, XXV, 1907 (Hamburg 1909), S. 12

abgedruckt und ebenda Tafel 9 faksimiliert ist. Mit Nr. 5 dieses Verzeich-

nisses „Item van der venedier kriegh" ist offenbar das soeben beschriebene

Büchlein oder eine niederdeutsche Ausgabe desselben gemeint.

Kaum dürfte damals ein anderer Fürst in solchem Umfange sich der

Buchdruckerkunst zur Erreichung seiner politischen Ziele und Absichten

bedient haben v^^ie Kaiser Maximilian I. In allen Landen, ^urch die er

zog, ließ er seine Proklamationen und die Verträge, die er schloß, drucken

:

zahllos sind die rein politischen Schriften größeren oder kleineren Umfangs,

sehr oft nur Einblattdrncke. in denen seine Handlungsweise verteidigt oder

seine politischen Mißerfolge in günstigerem Lichte dargestellt werden.

Auch in unserem niederdeutschen Briefe tritt deutlich die Tendenz

zutage, durch Hervorhebung seiner wirklichen oder nur scheinbaren Erfolge

im Kampfe gegen Venedig die öffentliche Meinung in Deutschland zu

seinen Gunsten zu beeinflussen.

Aus der oben gebotenen Übersicht über die politischen Begebenheiten

in Italien während des Jahres ir)09 geht ja mit großer Deutlichkeit hervor,

welch geringen, fast untätigen Anteil an den Ereignissen in der Zeit

kurz vor der Absendung unseres Briefes der Kaiser selbst genommen hat;

am 28. Juni dürfte er sich noch in seinem Lager in Trient befunden haben.

Der Biief ist an einen deutschen Fürsten, bezeichnet .N., von einei'

Person namens Johan van der Munthe in öem feyfevlyfen beere voi ö'

fcf]onen ftatl) Ceruyf, d. h. Treviso, gerichtet, und zwar als Antwort auf

ein Schreiben jenes anonymen Fürsten, datiert vom 5. Juni und eingetroffen

am 22. desselben Monats. Der sonst nicht bekannte Briefschreiber scheint

deijenigen Abteilung des kaisei-lichen Heeres angehört zu haben, die unter

dem Befehle Georg von Lichtensteins Anfang Juni Roverytz (Roveredoj

eingenommen hatte. In der Einleitung des Briefes wird als Zweck des

Krieges fromm angedeutet, daß der Papst und der Kaiser fd)olen alfo
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[9 Lsak CoUijn

bin bo5eii toihn ne^er fome . . . myt luelfoieii topfen öc Denc6yer vahn

6:auiucöe fe tu tE)ol)aIen. So wenig dies der Wahrheit entspricht, so

übertrieben ist ohne Zweifel die Schilderung der Größe des kaiserlichen

Heeres; nach Angaben von Augenzeugen hat es zu jener Zeit, wie oben

erwähnt, höchstens 5000 Mann betragen. Also wenn der Briefschreib er

davon spricht, daß seine kaiserliche Majestät tocb vtl) io reibe . . . myt

^roler mad;t. niyt fo nuinycjliem ftoltcn nuinc. ^oifteii. l)eren fnabeit

vn od fo rele bat id yiuren anaöen bcu tal rp reer efte iiyff öufent

na iiid)t cn fä fd^iyue, so erinnert dies mehr an den Stil der alten

Heldenlieder als an einen nüchternen Kriegsbericht. Interessant ist unstreitig

die Angabe, daß der Graf von Tirol 6000 Mann zu Fuß und zu Pferde

dem Kaiser zur Verfügung gestellt habe. Tirol, das während des letzten

venezianischen Krieges am meisten gelitten, hatte jede Bitte des Kaisers

um Truppen, außer zur Verteidigung des eigenen Landes, abgewiesen.

Maximilian hatte sich zwai- mit der Ablehnung der Stände nicht begnügt,

sondern die Tiroler auf die erste Juniwoche nach Sterzing berufen. ULMANN,

dem ich dies entnehme, kann jedoch nicht sagen, ..inwieweit sein Drängen

nach Aufstellung eines Angriffsheeres Eifolg gehabt hat*'.

Die Angaben über die Verluste der Venezianer scheinen mit den

wirklichen Tatsachen übereinzustimmen : an den l^apst verlieren sie die

vier Städte Fauenß (Faenza). (Jernia (Cervia), Ivauenna und Rinnnola

(Rimini). Maximilian erhält außer Roveredo, wo Beute im "Werte von

über 60 000 Gulden gemacht wird, auch die Städte Fiyols (Friaul). Gortze

(Görz), Treeste (Triest) nebst umliegenden Gebieten sowie die Gegend auf

der einen Seite des Gartßees (Gardasees) mit der Stadt Reyffe (Riva),

ferner Vincenß (Vicenza), Verona, Padua, Thebyn iDuino) und schließ-

lich Teruiß (Treviso) und Meystriß (Mestre).

Der König von Frankreich erobert die Städte, Burgen und Liand-

.schaften, die zu dem früheren Herzogtum Milano gehört haben, ferner die

Städte Pellitze (Pelizzerai. Szaloß (Salo). Cremona. Tremyß (Tremezza),

Maior Calyßel (Casalmaggiore). Bargamon (Bergamo i, Martelligno (Martel-

lago), Crema. Bressa (Brescia), Pyssera (Peschiera).

Der König von Aragon nimmt vier Städte in Apulien uiul dei' (4rul;)

meister von Rhodus das Königreich Cypern.

Da der Inhalt demnach so wenig wie seine typographischen Dar-

stellungen eines geschichtlichen Interesses entbehrt, gebe ich hier den

ganzen Hamburger Druck^) und die erste und letzte Seite des Lübecker

Druckes in Faksimile wieder. Die über das Lautlich-Orthographische hinaus-

gehenden Verschiedenheiten beider Drucke innerhalb des Textes selber sind

die folgenden:

'j Der iufolg-e einer alten Beschadi^iiug des Uppsalaer li^xeinplares iiuleserliclien

Stelle der ersten Seite entspricht in dem Lübecker Drucke ^Bl. 1 b 41 boid) a.obes
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utömntmnetröaaile&eelOme

C-D^ gpote ncoocr vol vn*af/lacb her Qeneoigber 3^
gbctualt.rtftfoage vn grocc wcrüfc er« o< febaooc vn ve
le far bcbbcn glTcbao.wo oc cn oacblifes afilcytcvilid>tc

tJoti^Äiüu^cs vo?bencfniifc)YJ?ot ^IKdfcrlilfe maireflact:

fl&ft^imilian^ mit bulpe vnfes bilgai vaoers oea i(b it»
ftcst^näocrcr lkömgc5o2ften vnbcrcoen vo:lforrcii

Jtem YVat grot^^f* 'anoe iRömclfrifeo'J^zoumcim ^fc/
©c Socte.Ddrp^ IKwIfm. Cbficr.vn Clufc 001 fulöc.^e

ncDfgbcr» is af<?be\»uiic imm Pozteii tioeii vfi cne iiocb
oftcblicfcsB afbJcifeiiSöoclTe fcbiifre fsgbcfantvrb
tjcme }k€fMittn bere.oeinf bocbglxbo2Crt fo2ll«n.1H.

ti^df crc fcbnft vnoc bzcffluoer altnie {*o bfr iMnoigbct
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. Jd>!ucbn'g€r ^o:ne.giicoiger leue berc Jcf
' ?cbbe cntfangcii iuwe JrorllU^eii bzeucm Dem

^^^^ 04gc ocr temOMifnt riüö .oc o*ir iö oc twc )?ö

tuinagdle oacb m oememaiic^unJo.trd^atrbjcu^O«:

®e gbcfclieuc fm iß oem oagc *i6onifacy ocs bilge '|^a/

i:i?e0.c>e oarJs oe \?ifte oacbm oc fulfteii v?o:rcl):eaeinai*

te.%n «jelt'c» bseuc gy bcgbereii vau miuntrer gnaocii oe

fiere oat i^ fcboloe \cmmm oe gbelcbü:t)tew^tryoe. Hie
tone ^nde^ co2t:bIucbtii^efle" ß^axmnlianv ^^omefcbcr

jKeifcr Wo^l^ti^^£l^crlltc mayJlai'c mit by pal viiiea byt

gbe vaocröOca'^a^vesJuIiivnanDcjcr iKoning^foi/

ftmwb^cm beft gbcuoiijc )pn nocb oad^liteö lu iKina

t)claB©e IKoiiktnfe fl^ccbogcfteoe vh öloteC t»c wc
tctbo oilfer t^o oc ^mcOigLT bcbbm iti gi^ebolo en bc^

feteitw mir j^^ewald^arecDtiiifefi.ro mcü vnQ bir iccb«

vojciubolt)en.affg bct»ön m.gbe cngbct vnO€ alfgetog«

t>erbtlgbai romcfcbeii Ifer^eii vntcocmcrotnckbtn rifc

0neoigbe bcrc oft ail«: to fcb^uicn b)rn iE lo (wmt vnoe

Hiebt noicbafocbjooocb l'cbmt ic£ na macbt wes icK

x»etb \?n fo x»y rutut:» oacbiit'es mit vrileii ogbcn feea )^n

rns t?an waraftigben Tcnocboom oer aiicu.T#ri toniuiigc

»ö-bercn vn6 oagbeliiJcs in ocmebcre w6rt»o:ifäoigbct

ji)at Wf ocn ftryo mogbcH paiv vns feggbcii fcbziiKii vÄ

tbo (Tan^0 oct ßiife meiftcrs vh krsrs vns %gbcii.oat

cit fuße lö baue bcgFyp oermmicbe^Ä oat goQ almecb

tiib oyit allHs fcbicüctwioc-^^Hjgec weiter t?ii4*e goö 5«il

oat vnfef riftlilfai bouiOe.alfe'^awesmikcaVr fcbolc

alfo ocrt bofen to2lfen negber tomca IDcr fulueii ICoe^lfm

feracenc äffgbcfncocn.baters vnoenojgbctcrs^frille Wo
oc9o:enbomot tob:eüenbelpeii mit ^dUcnen tozie oe

^eqtoiger vafe o:oweoeB fee intobalcn rp^atfe mocb

ten vojoaen bd^oloeii fo voez is gbefecbt.ö^es fcbjtucwt

^ii?er fo?ftlfifen gnaocn.int.erHc aloua

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



SLi
Willis wfe Irflgbc y?arcr 6^ paixc3 ^ac-e .riu

rcrpawcfe vo: cm feebbcii \?^fai gberanC/y

crc kgatoi vnocfcnocbaDen ro rcn BcneDi,

tre vri rc tb,> alle oen vn^cr cii.ocn berfcbopp fc was bc

ualcn.-bcbbcn fe l atm warnen • vnoe int befle en oef gix^

raoen. cötfeficf wotoenwetfgben m OcTgbewalt Dar

itieoe fe bomotJicblflfen »noe gbfricblylfcn fnocr üct
tJJOCbtenfunoerrecbt.lRicbtalkne gboocrece oartbo

boien oerbil-gbcn TRc^efcbcn fcrifcn. men oc^ vtk mt
t>ar tobo:toerfeyrcrl)^en l:roiTe.fonyngbcn. »oifleu vä

beren.^e bcbben wdoygben ere nabcrs voiomcPet xoz

fagba.üatcre angbenamer. bomooicbJyfen rn wcloj^-

gben be^ctcnbct an oiffctyo anere<bi:»

Itrente oc bilgbe rcb2iftT0|>t x>n lecbt

Dfit bomotb isnce glxwalr.

50 feylet ni^bt ftnc tWj?«d De valt

Wa^oc^eneoyer fo:te8 bebbe« vo^laren. gneoj^gbe

tfcrc. C^o i^et ^befcbeen iw oylfer tyo \/o: genometb
03T wi»c bilgbe \?aoeroe K^awcölTefcajfgbewunneii
©cn Öeneo^rere twilTcbe« :ölome twi^eiteofebelcgbeti
^ciT fcbone mecbtfgbe 0teöe(«rc) oe flaojauenfs.D*:

Itfto Cernü.oe (!ao iRaacnna. De flao IRimmola mit alle

ter hnfcbop vmme beer bdtgbai by oeme mere.wcl^erc

fegbene wcrcbgbe»omet.De ünYcmtrfcbt learftDelTe
ßere vnl ntfcbop.befcocrbilgbefi Iftomercbenferlft in

ip02tyDen tbo gb02et.Dat oe ^eneDycrs (mit lift vn gbe/
walt)bebbento<iclf gbetagbefti?n nuin i^nfem ÄßfeeaD«
eiuyD werDe»

Cfl^ntiih^niiß Tgome'cber Eeffer, lunfe giuDfgbeftc
bercbcft d%bewtmneti dc ^eneD;ers pn uigbenamen
«»terbarenmtckr^m (Uücüotc fai^fcboppc fo Uf
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Vuxcer )poif^fUn gaaocn byr na fcbiiuc tn it Mai an fee

a^c^ ^c ftfkrlfU matcftat) »ele (atc to oc Heucoicra
vnDclfonocmyt gaocfcnumcrbiingbc tboucbtcStcm
fc acbtcocn nicbt oe T^awcs.nocb ncnce t>02lkii fcbane
cftefcggcn occne rcom tbobojfam \?n rccbt tbo oonoc
l-)c6beftoelfifrerlrlf€ maicRao iia iangbcin voJtoge' ve
rppc raoe ene cntfccbt k>n fanoe cnc oen cntfcggbe bjeffd^

cnc eot)dmgl)e oe £bc)tievct xv^e mit »>ittcm lyt>c »päpc
||tcm föfync vozt toiüant vt gl)^6t)an iaalU fleoe ui t^oal/

icbclanöm oe UykrlyUn bicuc oar mnc xr^rt rozbocen
©atncmantmüDen Öencoyers rct)olDct)a»»oelciunfo/

pen cffi:c t>o2Eopen et allen oe oei» iRonicic^ien rffc bo?/
famtrfKen fyn

C 2^0 t>it xcsiB gbefcfefcij-toc^ t>t to t>cIoe oc fcpfcrlyfc

•naieflaeofulucnmft grotcr m;!ct)t.niytro mcniifg^^cm

ftoltcn manne. So2(tcn pcren.tnapeu. tfh ot (o vtic oat icC

luwen giiaocn oen tal »p i?ter elfce i?ffi0ujcntija niedren
tan rct):men Dat xcy enteoe tt^etcn.car it luiuc mcoe bca

>?h mit inync ogl)c Tee. oir j?fi et oat if iu»^e gnaoc k\)iiut

xccnttnü in f02ten tagten fanoe rnjcfti gneofg^eilen \^€^

rcn oeme Ireyfer oe i52eucto XFrolL^roufcnr manne to
peroc vfi to rote EllI c oagbe himpt oer teyfcfirt'en gnaoc
to ^ulpe van allen ^aluen alio i^le roII:ed Dat$ mp mc^t
mog^elici: is entet pn wte oat vö my to fcljzyuen*

C 2^0 alle xcy togt)en t>tb öer flao Krent mit öen ipnfen

in Oac If ej7rcrly^el)eer by vnftein xca\k\)c mile tJoeg^es vä
JCrent vo: ene t^alkbojct) oe oe H cneoiers nye ^aOoen
latenbu)»?en an oe ^tao gi)el)eten TRouerftfs iDeflcftao

\?noc bo2cl) loan oe teii'eriyt mniefiao oen ^cneoierea^
vnoc vunoen vp cer t»o?cb fo i?de vitcallfSo »de »?jjn#
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leis^m bnuen feHicl) tufcnt gulccn.T^oc^rs gbaiuncc

in fer bo2cb »cle fcboncr bullen grot vn Iflecn rn dueitljü

«)Crt tunncn ipn tatUn falpctcr ruoe bulTen Ifruoe.

C "tflocb ^cflft cc gncMgbeftc bfre feylb" gbetranncn vn

«iigbenomen üifrc-flcDe(ßlfe)frfole6o:t5e rn Xretflcmct

All ocrlantfcbopiii rcr fegb^n belegb^n ^^^^ n\€n reffetb

x>t 0üenf\t na ^cneofe. welE ce Mcßcoyers oc b^rcn

leyfcr in goo )?o:(lo2uen in fo:ten iaren IiTilf^cn affixönc

5tem anc yc^\:en . ttatcr an oer einen fyten gbeberejj cc

tDartfjc Dar bf gbelegben eync ftao gbeb^t^» iReyife. dc

befit De fej^ferlyife maieftaet gbettunne rri ingb^nomcn
x>h oE ein leer ftarclf flot gbrbften Der ^eroner Iflufs ^n
befft If ijißb^ncmcn ce fiaD Öinctnfs.rncc dc fcbonen

ftaD iBerona De mcn of walfcbcn berne nomet Sbo c^if/

Ten twcn grotbcn ftecen bo:t vcle ryfce lantgbuDee vclt

»)fngbarDenJware tmfje vn rcntc xc€rc alle rojplicbret

tJncrr dc ^cncvyer'^h bcfß: olf ingbfnomen De groipcn

ftaD T^aDua belegben bf ^encoye vn D5t gantjc rojflc

com bar fo belegben myt ftrarer vnDc ryfcr rente. rnDc
oilfe [laD Tl^ßDua feggen fe groter to ffn Dan HcncDf

IT IRocb beft De gneorgbr(Tc berc Defcjrfergbcwunc vß
m gbenamen De Uav 2-bcbyn vnDe Datgrotc flötb Dacr

by bei cgbeu by cem tnere fo ftarclf vnDC ipatft Dat yO feg/

gbcntbfriö wo De ^encD^^ers belDen DilTebOKb vn^

xcinhiWü flot rnbe ftaDtrartb Den ^eneD^ers D02cb

)?02recerf<opgbeD:egbeninDem voigbangben Urfgbc

VnDC alloö na oifler xoykimt fc Dej; wetb wo:üen quyo

Yl?<:ntcbfrmwnircbclantDebo:gberinDen fteDcn no-^

men feburen DiOebBttbo Xbebyn wolDen xctvtcrxci

fen by«rem recbtcn oloen beten rem feyfcr ,pn qiiemen fo
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IcttB eetiö^cren ctlylcint)ttpcn V)p cncn bßc^ roHotbe

^ntt ftlfc fc (cgbcn rat fc rai vppe rcrt?0K^ mecl^tygbt

«oecl) \»crcn »cciitc vppc ocrboKb \rerfn meiil^y'^ twn
neb mannen- ^Ifus belcpcnfe rcpojten ijnüebcicrnce

ßpcn mit ßbc»?altm mafeben g^efcbicy rn nicl)tc vmt

Mpecfooat befielt T0pae)airu9ifregl5cnrecc bozcb renic

^lucrgbc^cn ber^n tfmlcvfcr tba^fllcn v«t^ ^ebbm
jlöo in'o boKJ? ocr ffj^ferlyccn maveflaeo t>pgljct):cglj'fa

•g5cetgiicbygl?iber£^dEcyngrott? valfcl) D?ocl)yst)j

ttcrb»t)oit) flunt itt fl02eR mir Den ^cnecfercn.üo moft

^nftvclctoß riuct)tm.nuDatliiclfct?€r wcrloaiclj^pct

lone cn cc nigg^ to ^crcr nu flcit mcnnic^ of imüc ojecC

yp.fonu vdc Doen oifl^ii floltcu ^fneoicrew.ia.oar fc ol

t>cllici)tc grotcn vaften trofl r^ioiKn t>p fattcn^ IpzacH

äW tvacrt^cocfcoc o?ocl) ^crlo ^yr aii mogbe» Hcf fpc/

5t)dch t>c Jtoltfn bouarm'gbeii ccoe mencn o it feoiier to

mcn (int^o t»an t>u mcncft ou fifl in g^urcm gbcmaf f

!^o\»acbtcöe6,flagb«övp ocmeoaVc ^ft?a0oocbnenc

flat> in Cfr gantscnaiflcnbeit. ^enoycgl)dycf £^ttfn
fc lucfet Dat fnkien^vnüc ac^tfooi g]b«'ingb^ Fg^m ficf

patres »nbcFeyfcr watr« fprofc «paerieöar ücp:cv
ibcte alfUS rp:icft. 30 rtt goorc f:erciiicl?tb«ss»ctoat

tußft arbcyoeiiallero2gt)cuc5ccoatbu^cn fitnt»er fnc

^6 oat cc htrc nicfet bcw>aret De flao . fe wnt'en alle i?o:/

£bcue0 ce fe bevraren funtor m.'Pocl) t)ef?t t^e ^cy^Erly^e

maVeftaet) ingbenomen oe ftat oar oc Oenet>icr erc niole

p'egfeen t|)o l)€bben gbebetenXeraye acl)te ringbe "»a!/

lcbemfle\?an l^eneoyen .trentebmnen.^encoyenTynt
r\tntmokn yooocb etlyfe beren bebbcn peroe molen.bSc
fiio!en:Frutmokn ÖnüebffftoPgbetruntifn l?nocingl)e

fromen flR^cyr.ns t ar ts oe »cre t>nt>e is oenne mcn tra^
fer bet to i^cncoy ose walfc^mfle oe mafen eync üut/
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C )toüet»rcfl5 foowcP tbo franclfitfc^ffl^ oen^^
cofcrmcffgljicwunneti nlieüc.fleoe *^02gl)e»m)e lant-^

ftrboprf.of o^me berti'cbrylfe tbo £fe>ey!a€n rn ertyo^n

fticfft tl)o g^eft'o:r.bet)alncn «n not mit oer Ibo g'pe^a«^
T(^fllitjc-t)at cre r\»jit5er :nnc1)cbb€ Diit a^i^oer villc l}effc

t>e fcrttincf tafranccryfetpunnen vnoe iiigbenomen.ri^/

felfbfilyl^elancf. flcöcvjiDenotccalebyoeifi tynitfs oc
Hao 05SlIbö 'Ißoct) üiffe oarbar ftcoeraifej Creaionn.bc
fcgbfnbjitß'aiitia.Dcflftö Xrcmra 6cflao lii>.no?

CalyrdDe ftat» 'iÖargamö oe flao iSfeartetlujiTo De flaa

Crem? tJC fiarSjeffaocreliggb^n alfc men re^ et t>ati

ß^cfLicn na wnlfcbem jBcrn lo floltcflcoe- ryclf ftArc^

rnoe üc Teer v'afl^ bo:gc(airc)DAt it j^utren gnacen ont
fo nicbt ölffcbiuicfi fan IRoct) t» f!ao T^^lfera nii: oer

ftarten bojcl? oar t>orbfOKOUfmt imune voilota beyoc

fö?fRö* ^« frantjOi^i/o fc mÄ l!o:n]e crä angingljfciioe
ßaovnoebi>2Cl)

II 2Dc fonincf vati bifpanim.bcffc/ngbmomc reer ßcüe

öl i\pu[|eih03r ocHcneoier grot mect^ttcl) gelt an bao*

üento treooercbattr.

€[ i->e grote mcflcr vä fl^oo]?0 beflFi in g^enomen oat !^o/

ninclfrifc ran Crpcren gantj mit aller tobebo2Äteoc vjt

^totecat oeÖenetJter baoocn in bcritvnrnrecbtUten

in cre traltcfo men vn9 bj^rfecbt tofil l)aoDcngbiEregc

^timm fecbt oB by i" oiTfem bo*« vele v>ari oe Mencoic
rc oar vt)f fus nfcbt «ulfeoes t>ä fcbriuc Ifonc* fooocb i^

wol to louen flot wo re ^cnecicr oemcnc man grotbc

noct lit»ct rn bebben gbcbjaclf an fo:nc vn relcn anoerert

t>i"gbc Jtc men fccOfocf tro oe \:)crtißc tbo ^ene©ic
cnen outrcl)en Eopma« gbcfant b^^t an vnfen gnet^wcftc

b^rc oe IKeffer.rn butcm to oat llnc teyfcrlüc mateßaet

rtillefomenbmnciä^ncM*.rc willc cm allentb«!««"^
»ccnm m latf tar löcbprg^cr all« «>oI tp g^fncgct ßns:
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vH ocl^erug^e beuo! Otin Ifopmanoe ocir to Icg^ in ottt.^

fc^e IftiK dtic oe na vencoi t)Oil t)l!^r na fcl)oleii nic^t feg/

al)cn veneüi in \raiianrmrn fcgg^ct K'riKOt m oucfc^
iant^e^cbbco^ binnen ^cieoi gl^efatiTY^i. 6ctdinäd
bouctluoe. iflicf trefft t^noer ric^.i:l. manne oc oac wac^/
rcn oacb vn nac^t oat ncen oplop xper oe.fo in cdiUn ft«

oen n« bi vne ie gtjefc^en.allV t« vä Xcruis oeoe loocn

ro ^B^eifrris oucmdlc rfi ncmcn m crc guo oar groc twi
ü2acbc vn vploep van t»art,

C^eet gncoigbs ^cre.wes ic£ in OiiTc^n bicttc fcl^M'u:

macl)iuwet?o:rdilfegnaoe vütictj vozoan ro:v>:i lilrcn

ono^rcn t)cren vn r:unocn oat it fus vaft tollaa Wil wc
rc vxjf fooaucs ^yrTulue b^»tercn,r«n rn tjojcn.anocra

troloc my oac feer oud fpaen üixccn gnaoen logt)en ci^o

rct):iuen (änfc t)open t's /afc ^ir in DÜfcm l)^e.oac ane ai^

kn txümi oic aifus fcl)iclfet vh t702t)egec oe aln}ect)ttgl)e

b^re vnfeg<>o.oem luwe fosflUYe gnaoe e>x>ict) bruale li

^t)ef(Ct):euc vh \;o:fegt)elc )cnoer minc Eignete in oeme
iHetferlircn ^ere vo: oer fct)onen flao Kcruis na 6 g^e/

bo2C vnfesQere ^d¥ccink)unocrt:vn.ijc.Den ac^(e vnoc
twinrtgcflen oac^ oes mantcs ^anii«

^oban t^an oermuntc
ittwergnaoeocncr«
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(B i5otntIic^^£t(
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vpo tc ^mct>pct Tc mccnc ftwtft c^otss ttoct ly«c tn beb

I«; gbcbzjicf an ^ot^ \m vck mitctc ^vn^c.^ 'Jtcmc jec^r

©B wo tc baittc^to 2?crtc^^eev»K t>ötclc^c ^opman gfee«

fant tjcft <mwtfm oncbi^cffc ??crc tc Hcyfcr t>n bwcb om
to t>at nPrt«tcy^life m(tK|?<iet wylle tomc bvwic EJ«ieb
t>ye.fcwyUccm allctb^tlnivp bon vn tnlocc b<ur tt: bozgcr

dlewoltogfncjfjcr(V«t>ii tsb<««w§ bcuodttm f^pmoii
0^fofeg3cmbcipl5t3lltKfw?3«mbbKmJbirrwi>« yw>

©ettfbbycmbai3plÄt.Q< W>bcd(bvtml SItocbbfeäbe
f4tb^w(B^tclmS(bi$itrtlntK>vflvtMtwitJfttgliif^
ts^«sctt><s($t^b4(^ t>nn<ic9cbacfKcti t^plopY^rr&e.|b utci

Itte|l€tc^<trtf4lri^tddbe|c$mt(<d$e> « t>«'ül€riiTp.tÄ«

y^tS to <iO<(vfhrtf$ oiscr t>eliem ttrm< ctt $re gu^W Svoe

ff©cct3«fb!^es;l?e«re.wfß icEiw bcflem bmtc f<9sytsc

ifKK?Tttwc foifÜt^ giKib<f fnitcb t>OJ^aff iwiwytlitc«i«

twcbfrc iwfwwi Sottet al(w9 fnllto(!att w^^
^brtö btt? fulttc batetfc.prmx^ boim-rnitr«?wol«mv Wae
fVeroiiclfl4tirttt»<rt3rfatelo3bctx)fc§itiii 52?iiffbo^mttf

f<^ bir in t^eflpfm b^dreebrtt «??aU^n Ctt>v(tlbyt Äljtiö (cg»d!

ffttm voibfcfcs: be almee^cm^b^e im|?gobbcyiiwe jbi|?

\\U gml>e fWieb b<i>olc (V <obc(cbm»c \?fi tjoifegacfe wttf

myttcmöv^«^fb t^ bmt ^cyfcrlyten be^re voi njd)onm

ßacb 'tCcrtivf; w<^ ^ «b«boib t?nffö berftt ^cfcctndmbere

vn t^.J>fn mt>CtfvBtwy«eisfcf!c b^cbbeö maem€0]|ti!i^«

3ob«w t><<« bcr mtmtb«
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